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Alicliriciit,'» aus àer MàMe ^
>

Dir ,,Nachrichten ans drr lìrankrnpflrgr" rrschàrn am ,ö. jeden Monats.
Korrespondenzen und Beiträge iverden jr dis zum l. des Monats erdeten an dir
Udresse: Norltelzerin drr Uvi-Krrnz-Hslegerinnenschule, Bittdenhofspikal, Bern.

ìîtistbritf. Ain 40. Januar, abends 1, Uhr, verließen wir Lnzern, NIN

liber Chiasso, „N'ailand, Genua unsere „reise nach der Insel Teneriffa zu machen.

Vom Mondschein begünstigt fuhren wie durch den Gotthard und bekam ich so einen

Begriff von dieser majestätischen Gebirgswelt.

In Mailand, too wir am folgenden Morgen ankamen, empfing uns kalter

„regen. Den einstündigen Aufenthalt benutzte ich zur Begrüßung einer lieben Bc-
kannten. In Genua rasteten wir einen Tag und konnten uns im Hotel, trotz

großem Kaminfener, kaum erwärmen t abends regnete es wieder und in der Nacht

heulte der Sturm so stark, daß wir uns eines unheimlichen Gefühles für die Ein-

schiffnng am nächsten Tag nicht erwehren konnten. Doch, auf „regen folgt Sonnen-

schein, am folgenden Morgen fuhren nur bei klarblauem Himmel dem Hafen zu.

Welch großartiger Anblick, alle diese unzähligen großen und kleinen Schiffe! Unser

Dampfer, der - Eontra ^nrerien -, stand zur Abfahrt bereit. Wir richteten uns so

gemütlich ein, als es die engen Räume erlaubten. Punkt zwölf Uhr wurde das

Signal zur Abfahrt gegeben, die Anker gelichtet und dann gings hinaus in das

offene Meer.

Wegen der unruhigen See stellte sich bei manchen Seekrankheit ein, was aber

bald überstanden war. Dienstag morgen waren nur in Marseille, wo wir bis

abends anhielten. Nachher gings weiter nach Barcelona, das wir Mittwoch morgen
erreichten, jedoch nicht ans Bind fahren konnten; dagegen war dann unser Schiff
bald umzingelt mit Booten, deren Insassen den Passagieren die verschiedensten

Artikel zum Kaufe anboten. An langen Stangen hatten die Verkäufer Körbchen

befestigt, in welchen sie die verlangten Gegenstände an Deck reichten. Ans unserm

Schiff befand sich eine Schanspielertrnppe. die nach Amerika reisen wollte. Da

einige an Seekrankheit gelitten hatten, wünschten sie bis zur Abfahrt des Dampfers

U Tebwesler EU se M. sandte un» für die Mainnmmer de» Raten .breiige» eine Reise

beschreib»»», die aber z» spät einlras, »m »ach ausgenommen werde» zu können. Unterdessen ist

sie wieder van venerisch abgerech nnd meidet ihre Antnnsl in vngana. >va sie nach einige vage

g» Reiben gedenkt. Rvir matten den Pericht in der bentigen Rninmer wiedergeben, denkend, er

werde die eine ader andere ilner N »beginnen interessieren.
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ans Mind zc> gehen, was ihlien erlaubt wurden jedoch vergaßen sie die Rückkehr
und liehen so ihren Direktor im Stich. Nach Barcelona machten wir bis Santa
Ernz auf der Insel Teneriffa keinen Aufenthalt mehr. Wir passierten die Meerenge

von Gibraltar, wo die Befestigungen ans der sijerne einen malerischen Anblick dar-
boten. Am kommenden Montag morgen gab es ein frohes Erwachen zur Ankunft an

dem hübschen Mmdnngshafcn von Santa Ernz, wo uns Heller Sonnenschein begrüßte.

Tie an einem sanft ansteigenden Berge, in Prächtigem Frühlingsschmnck sich

zeigende Stadt hat ein ganz orientalisches Gepräge. In einem kleinen Boot fahren
wir ans Mrnd nnd warden gleich von einer Anzahl Bettler umringt, die ans mit
dem Ausruf: «IM pminv. »n ponnv-. verfolgten. Braune, oder fast schwarze

Sohne des Südens bemächtigten sich sofort unseres Gepäcks. Ein Wagen brachte

uns ans dem Gewühl heraus durch die Stadt nach dem kunstvoll gebauten Ilcàck

lli'lckuiiiiguo, wo nur uns etwas erholen konnten. Das Straßenbikd von Santa
Ernz ist ein ganz interessantes. Meine Pferdchen. Esel, Mauleset und Ochsen sind

an grüne zweirädrigc Karren gespannt zur Beförderung des Gepäckes! auch Kamele

sieht man, sowie große Herden von Schafen nnd Ziegen. Kübe gibt es wenige
nnd ist Kuhmilch somit schwer erhältlich. Die grauen nnd selbst kleine Mädchen

sehen alle zerlumpt und schmutzig ans: trotz der Wärme haben sie den Kopf in

große Tücher gehüllt. Man weiß nicht, ob sie damit die ungekämmten Haare oder

das Ungeziefer verbergen wollen: fast alle gehen barfuß. Die meisten sind mit

Körben belastet, die sie auf dem Kopf tragen. Eine besondere Geschicklichkeit haben

sie, Wasser zu tragen; länglich-runde Z-äßchen, wie sie bei uns die Zischer haben,

dienen als Wassereimer nnd diese balancieren, ohne gehalten zu werden, ans ihren

Köpfen. Hinter dem Hotel erstreckte sich ein Tomatenfeld: junge Mmtc sammelten

die Z-rüchtc ein nnd ließen dabei einen eintönigen Gesang erschallen.

Nachdem wir uns über Nacht ausgeruht hatten, brachte man uns am folgenden

Morgen an unsern eigentlichen Bestimmungsort „Orotavo", das ans der entgegen-

gesetzten Seite der Insel Teneriffa liegt. Auf einem mit drei kleinen Pfcrdchen

lgroße sieht man keines bespannten Wagen fuhren wir bei angenehmem Wetter gncr-
feldein, bergauf, bergab, durch das steinige Kand: jeder kleine Besitz ist umgeben

von einem schwarzen Steinwall, anch Sand nnd Erde haben eine schwarze pjarbe,

was von Mwaströmen herrührt, von denen anch das frühere Orotavo begraben

worden ist. Der ltNNI Meter über dem Meeresspiegel sich erhebende Vulkan «Oiao
cka Mäcko--, von dem die Ströme ausgingen, hatte nach nnd nach seine Nebelkappe

abgezogen nnd bot einen imposanten Anblick dar, der einem vergessen ließ, was er

in sich barg. Würden nicht die vielen Blumen nnd Bäume der Gegend ein freund-

liches Aussehen verleiben, hätte das schwarze Mrnd ein trostloses Aussehen. Ganze

Hecken blühender Geranien zieren den stellenweise unbebauten Boden: ebenso sieht

man viele Palmen- nnd Kaktnsarten. sm der Nähe von menschlichen Wohnungen
erstrecken sich große Ananas nnd Bananenfelder, sowie Orangenallcen. immer alles

mit hohen Mauern umgeben. Mit der ; feit war es sehr heiß geworden, wir zürnten

es deshalb nicht, als sich die ersten Hänser von Orotavo zeigten: jedoch hieß es
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noch iveiter, demi unser Hotel war nicht in der Stadt selbst, sondern in Drvlavv
Hafen. Und so gings denn von neuem weitem don Berg hinunter, über ein holpriges
Straßenpflaster, das jeder Beschreibung spottet. Tüchtip durchgerüttelt erreichten tvir
abends «i Uhr das Hotel Niartianez, ivo wir von dem Wirte, einem freundlichen

deutschen Herrn, empfangen wurden. Tas Straßenbild ist daS nämiiche wie in
Santa Ei'nz, itbcrall sieht man Scharen bettelnder Binder und braune, .zerlumpte,

schmnhigc Nkenschen. Fremdenverkehr ist boni tVovember bis MEz viel, tvährcnd

dieser 'seit sind die Hotels stets überfüllt. Im Sommer ist tagsüber die Hihe er-

drückend, die Nächte dagegen sind kalt.

Im Handarbeiten sind die Tranen der Insel sehr geschickt und wirklich tünst

lerische Leistungen gehen ans ihren Händen hervor. Die Bevölkerung spricht spanisch,

durch die Iremden ist aber auch vielen das Englische geläufig geworden.

Puerto Drotavv ist ei» wundervoller Ileck Erde mit seiner tropischen Bege

tatio» und seiner unendlichen Blumenpracht. Glücklich jeder, dem dies zu schauen

vergönnt ist. E- M. B.

Schwester M arg rit W., die wegen Tamilienpflichten einstweilen vom kranken

Pflegeberns hat zurücktreten müssen, gibt n»S eine längere Schilderung von ihrem

gegenwärtigen Aufenthaltsorte, dein Pfarrhanse Stanfberg bei Tenzbnrg und seiner

Umgebung, worin sie auch wieder ihre Bvrliebe und .Eenntnifse für die Gebirgs
welk bekundet. Sie schreibt-

„Wenn auch der Stanfberg nicht an der grossen Tinie gelegen ist, so hoffe

ich doch, er werde bei etwaigen Inspektions und Spitalreisen nicht vergessen werden -

der Abstecher ist nicht sehr gros; und würde sich wohl lohnen. Im Herbst ist es am

schönsten l>ier, jetzt haben wir sehr heiß. Von unserer Warte genießen wir eine

sehr schöne Aussicht in die Nähe und in die Ierne. Im Norden erstreckt sich der

Jura und überblickt man das Aaretal. Im Dicken sind verschiedene Hügelzüge, zu

hinterst der Uetliberg. Gegen Süden öffnet sich das Seetal »nd in der Tücke über

dem Hallwpler und Bierwaldstättersee grüßen uns die Berge der Urschweiz- bei

günstigen! Welter können wir auch die Berner Alpen erblicken bis zur Blümlisalp
und dein Toldenhorn. Unser Hügel steht auf allen Seiten frei, rings herum ist

das Tand flach- es wäre langweilig, wenn man nicht darüber hinweg die schöne

Iernsicht hätte. Drei Seite» vom Stanfberg sind bewaldet, die vierte tSndseite) ist

mit Ü>ebe» bepflanzt.

Inr .ckirchgemeinde gehören drei politische Gemeinden, ziemlich große Dörfer.
Die Kirche ist dementsprechend groß- im Ehor hat sie drei schöne alte, wertvolle

Iensler mit Glasmalerei. Das Gelnngenste ist untere Wasserversorgung. Da wir
den höchsten P inkt bewohnen, haben wir kein D.nellwasser, sondern müssen »im
mit Grnndwasser begnügen. Ans einem IG» Inß tiefen Sod müsse» wir mittelst

zwei großen Eimern cum Wasser mühsam herausholen. Dies geschieht durch ei»

großes Tretrad, ähnlich wie ein Binhlrad. Bian muß sich in das Nad hinein
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stellen und dun» wahrend acht Minnlen treten, bis man den twlle» Eimer herauf

gegageit hat,

Sas Pfarrhaus ist nach ziemlich leer, Wir liaben sechs graße, hahe -finnner
und einige Kammern; da branclit es eben viel, bis alles iin richtigen Verhältnis
ist. Es innß hier vden ein Ivahres Üsiesengeschlecht gehanst haben; die Fenster und

Schranktüren sind sa hvch, das? ich wich jedesmal furchtbar strecken muß, bis ich

sie geöffnet habe.

Gepflegt habe ich nach nichts hier, außer unsern Pflänglingen im Garte».
Sach trage ich wenigstens »nein Hienstkleid, das ist auch was. g'lni Garten haben

wir viel Freude; wenn wir etwas gesäet ader gesteckt haben, sehanen wir natürlich
sehan am andern Zag, ab es nach nicht spraßt.

Während der Sammerferien stelle ich mich den» thaten streng gnr Verfügung,
wenn man mich brauchen kann." M. W.

Wir haben leider die Erkrankung gwcier Schwestern gn melden;

Im Inselspital in Vern ist Schwester I-rida H. an Scharlach erkrankt und

mußte ins Absandernngshans gebracht werden. Her Verlauf ist ein günstiger und

vvranssichtlich kann sie bald pir iveitern Erhalnng nach Hanse entlassen werden.

Vach M ü n st er l i n g e n mußten wir var einiger -feit einen Ersalg senden, da

Hchiaester Iahanna W. an tüelenkrheumatisinns leidet; hassen wir, die ihr
vvrgeschriebene >tnr in Baden werde nicht verfehlen, sie bald und gang van diesem

liebet gu befreien.

Schwester Ja ra line V- überraschte uns dieser Zage mit einem kargen Veßtch.

Hie hatte ihre Patientin van Han Vema nach Wiesbaden begleitet und kehrte nach

pansanne gnrnck.

Hchwester I^ in letgter -feit eine Patientin van Genf nach Eanda»

begleiten mußte und ihren Vnclweg über Sentschland nahm, kel>rte auf der ckilictreise

bei uns ein. Hie wird nun ant Inde Vìanat Gens verlassen und ans den W. Juli
eine Htelle im Inselspital in Vern, mediginische Abteilung, übcrttelnnen.

Hchwesler Viatliilde E. in t'laran berichtet über ihre Erlebnisse. Hie ist auf

der chirurgischen Vbteilnng und es gefällt ihr sehr gut.

Vnch ans Hlten erhalten wir Vachricht van Hchwester I-ann>> p.; sie hat

sich gut eingelebt. Has peben darl spricht sie sehr an, sie fühlt sich wähl und

glücklich bei ihrer Vrbeit.

?>ii>' und etrwdilwm Vci», ir>,->â> .tî-I
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